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Alexander Fangmann (rechts) spielt mit dem MTV Stuttgart in der Bundesliga und gewann schon sieben Mal den DM-Titel. Foto: Baumann

Ein Kämpfer für den Blindenfußball
Alexander Fangmann organisiert 2006 in Tübingen erstmals ein Blindenfußballtraining und findet kurz darauf beim MTV Stuttgart eine
sportliche Heimat, mit dem er sieben Mal Deutscher Meister wird. Internationale Erfolge fehlen dem 97-fachen Nationalspieler dagegen.

VON ALEXANDER FANGMANN

FUSSBALL. Noch als sehendes Kind spielte
ich mit meinen Freunden und im Verein
Fußball, damals entstand auch meine Be-
geisterung für diesen Sport, die bis heute
anhält. Nach meiner Erblindung im Alter
von acht Jahren besuchte ich die dritte
Grundschulklasse einer Blindenschule in
Hannover und lernte dort Braille, eine 1825
von Louis Braille entwickelte tastbare Blin-
denschrift. Sie ist heute weltweit verbreitet.
Ab der vierten Klasse bin ich in meiner

Heimatstadt Lohne integrativ beschult wor-
den. Nach demAbitur zog esmich in den Sü-
den. Ich studierte in Tübingen (Rhetorik
und Sprachwissenschaft) und habe dort
2006 mit einer Kommilitonin das Blinden-
fußballtraining ins Leben gerufen. Ein Jahr
später haben wir mit dem MTV Stuttgart
eine Vereinsheimat gefunden und fortan die
Mannschaft stetig aufgebaut.

Beim Blindenfußball ist
nur der Torhüter sehend

Heute bin ich als Sport-Inklusionsmanager
beim Württembergischen Landessportbund
(WLSB) angestellt, der sich stark für die Ein-
bindung von Menschen mit Behinderung in
den Sport einsetzt. Barrierefreiheit von
Sportangeboten und Sportstätten, Fortbil-
dungen von Übungsleitenden, Sensibilisie-
rung von Vereinsmitarbeitenden oder fi-
nanzielle Förderung von Vereinen, die In-
klusionssport anbieten, zählen zu unseren
Hauptaufgaben.
Blindenfußball wird mit fünf Spielern pro

Team gespielt. Nur der Torhüter ist sehend,
die Feldspieler sind blind und tragen Dun-
kelbrillen, um eventuelle Unterschiede in
der Sehschädigung auszugleichen und zu
gewährleisten, dass die Spieler gleiche Vo-
raussetzungen haben. Die Torhüter sowie
die Team-Guides, die hinter dem gegneri-
schen Tor postiert sind, aber auch die Trai-
ner an den Banden unterstützen mit Zuru-
fen ihre Mannschaften. Beim Blindenfuß-
ball spielen auch Frauen und Männer zu-
sammen, deshalb ist er inklusiv wie kaum
eine andere Sportart.
Der Ball ist im Innerenmit Rasseln verse-

hen und auf diese Weise hörbar. Die Spieler
untereinander orientieren und warnen sich
international mit dem spanischen Ausruf
„Voy!“ (zu Deutsch: „Ich komme“). Das
Spiel blinder Spieler funktioniert durch gu-
tes Gehör, Orientierungssinn, Körperbe-
herrschung und den engen Kontakt zum
hörbaren Ball. Durch eine spezielle Lauf-
technik bleiben Ball und Füße bis zur Abga-
be in Berührung. Im Fall eines Strafstoßes,
der im Blindenfußball vom Sechs-Meter-
Punkt ausgeführt wird, klopft der Torhüter
vor dem Schuss links und rechts an die Pfos-
ten, um die Orientierung des Schützen zu
erleichtern.

Das Regelwerk des Blindenfußball
ist an die Futsalordnung angelehnt

Blindenfußball hat seinen Ursprung im Fut-
sal. So ähnelt das Regelwerk im Blindenfuß-
ball bis auf wenige Ausnahmen (Voy-Regel)
den Futsal-Regeln des Weltverbands Fifa.
Gespielt wird auf Kunstrasen, da hier ein
gleichmäßiges Rollen und damit Geräusch
des Balles gewährleistet ist. Das Spielfeld ist
20 mal 40 Meter groß, die Längsseiten sind
von stabilen Seitenbanden begrenzt. Die
Akteure spielen und passen über diese Ban-
den und können sich zudem an ihnen orien-
tieren. Die Tore sind wie im Feldhockey 3,66
Meter breit und 2,14 Meter hoch. Die Ge-
samtspieldauer beträgt effektive 40 Minu-
ten – ein Zeitspiel ist bei der ablaufenden
Uhr demnach kaum möglich. Der Ball be-
steht aus Leder oder Synthetik, hat einen
Umfang von 62 Zentimetern und ein Ge-
wicht von 510 bis 540 Gramm. Er ist damit
kleiner und schwerer als der Fifa-Fußball.

und Nationaltrainers Sepp Herberger zu
dessen 80. Geburtstag eingerichtet wurde
und die älteste Fußballstiftung Deutsch-
lands ist. Ihre Aufgabe ist es, soziale und ka-
ritative Projekte zu fördern und zu unter-
stützen. Dazu gehören Projekte im Behin-
dertenfußball, zur Resozialisierung von
Strafgefangenen sowie zur Förderung des
Fußball-Nachwuchses in Schulen und Fuß-
ballvereinen und das DFB-Sozialwerk. Mit-
glieder des Kuratoriums sind Persönlichkei-
ten der Gesellschaft, der Politik und des
Fußballs – Botschafter sind zum Beispiel
Horst Eckel, Reinhold Beckmann, Rea Gar-
vey, Dieter Gruschwitz, Jens Nowotny, Otto
Rehhagel, Uwe Seeler, Tina Theune oder
Ilse Aigner, mit denen ich jetzt bei Sitzun-
gen und Veranstaltungen an einem Tisch
sitze. Das ist nicht nur eine wichtige, son-
dern auch eine sehr spannende Aufgabe.
Mittlerweile habe ich 97 Länderspiele ab-

solviert und an sieben Europameisterschaf-
ten teilgenommen. Leider haben wir es bis-
lang erst ein Mal, 2013, geschafft, ins Halb-
finale einzuziehen. An dem Ziel, ein EM-
Endspiel zu erreichen, werden wir aber wei-
ter arbeiten. Leicht wird es jedoch nicht.
Denn mit Frankreich und Spanien zählen
zwei europäische Nationen zu den weltbes-
ten Mannschaften. Ein weiteres großes Ziel
ist die Teilnahme an den Paralympics. Seit
2004 in Peking ist Blindenfußball dort im
Programm. Aber bislang hat es nicht zur
Teilnahme gereicht. Für Tokio hatten wir
uns nicht qualifiziert.

Y Der Text ist im Rahmen der Serie „Mein Mo-
ment“ der Sport-Region Stuttgart entstan-
den, die im Jahr 2021 auf ihr 25-jähriges Be-
stehen blickt. In der Serie kommt jede Wo-
che eine Person zu Wort, die im vergange-
nen Vierteljahrhundert einen besonderen
sportlichen Moment erlebt hat.

Durststrecke zum ersten Mal wieder die
Meisterschale in die Höhe. Das war zugleich
einer meiner schönsten Momente, denn
davor holten wir diesen Titel vier Jahre lang
nicht. Aber mit unserem neuen Trainer Giu-
seppe Calaciura schafften wir nach dieser
Umbruchphase Platz eins in der Bundesliga
und die Meisterschaft. Ein weiterer toller
Moment war die Heim-Europameisterschaft
2017 in Berlin. Beim Eröffnungsspiel haben
wir vor 2000 Zuschauern gespielt. Und auch,
wenn wir am Ende nur den sechsten Platz
belegten, war dieses Turnier vor heimi-
schem Publikum sicher etwas ganz Beson-
deres.

Fangmann ist Mitglied des Kuratoriums
der Sepp-Herberger-Stiftung

Sehr gefreut habe ich mich 2019 – und ich
fühlte mich überaus geehrt –, als ich gefragt
wurde, ob ich nicht als Mitglied in das Kura-
torium der Sepp-Herberger-Stiftung kom-
men wolle. Sie ist eine Stiftung des Deut-
schen Fußball-Bundes (DFB), die im März
1977 zu Ehren des früheren Nationalspielers

Der internationale Wettkampfbetrieb wird
von der Dachorganisation des Blindensports
in Europa, der International Blind Sports
Federation (IBSA), organisiert.
Die noch junge Geschichte des Blinden-

fußballs in Deutschland begann imMai 2006
mit dem ersten internationalen Blindenfuß-
ballturnier in Berlin. Bis dahin gab es hier
überhaupt keinen organisierten, vereins-
angebundenen Blindenfußball wie etwa in
Südamerika, England oder Spanien. Zu Gast
waren Brasilien (Gold bei den Paralympics
2004 in Athen) und die drei besten Mann-
schaften der Europameisterschaften 2005
im spanischen Málaga – Spanien, Frank-
reich und England. Nach diesem offiziellen
Kick-Off gründeten sich vielerorts eigene
Blindenfußballteams. Nach und nach nah-
men blinde Sportler in Tübingen, Mainz,
Stuttgart, Würzburg, Dortmund, Essen, Ber-
lin, Chemnitz, Marburg und Hamburg ein
regelmäßiges Training auf. Bereits im März
2007 fand in Tübingen das erste deutsche
Blindenhallenfußballturnier statt.
Seit Juni 2007 engagiert sich auch der

Deutsche Behinderten-Sportverband (DBS)
aktiv im Blindenfußball. Im März 2008 star-
tete die vom DBS, vom Deutschen Blinden-
und Sehbehinderten-Verband (DBSV) und
von der Sepp-Herberger-Stiftung gegründe-
te Deutsche Blindenfußball-Bundesliga
(DBFL) in ihre erste Saison. Der MTV Stutt-
gart war Gründungsmitglied der Bundesliga
und belegte im ersten Jahr von den acht teil-
nehmenden Mannschaften den zweiten
Platz hinter dem Meister SSG Blista aus
Marburg. Austragungsorte der Spieltage wa-
ren neben Stuttgart und Dortmund auch die
Hauptstadt Berlin.
Bis heute holte ich mit dem MTV Stutt-

gart insgesamt sieben Mal die Deutsche
Meisterschaft – zuletzt 2020. Zwei Jahre zu-
vor, 2018, streckten wir nach einer kleinen

Spielidee wird langsam verinnerlicht
Hockeyfrauen des BHTC sind in der Vorbereitung auf einem guten Weg. Zuletzt gewinnen sie drei Spiele innerhalb von zwei Tagen.

neut gegenüber. Vor allem die Gastgeberin-
nenmussten den Strapazen des Vortags Tri-
but zollen. Dennoch fuhren sie einen 1:0-
Erfolg ein. Das Siegtor erzielte Meissner.
Dass sich die Bietigheimerinnen unter ih-

rem neuen Trainer gut zurechtfinden, zeig-
ten sie schon eine Woche davor. Gegen den
letztjährigen Erstligisten Rüsselsheimer RK
blieben sie ohne Gegentor. Auf der anderen
Seite schlug Wanner nach einer kurzen Ecke
zu, so dass der BHTC mit 1:0 gewann.
Noch mächtig Lehrgeld mussten die

Bietigheimerinnen dagegen im ersten Test
für die neue Saison gegen den Ligakonkur-
renten TSV Mannheim zahlen. Sie verloren
mit 1:7. red

nen spielten sich viele Chancen heraus. Eine
kurze Ecke nutzte Ines Wanner zum 1:0.
Kurze Zeit später erhöhte Greta Meissner
durch einen gut herausgespielten Stecher
zum 2:0. Eine Flanke nutzte Melanie Seng-
haas zum 3:0-Endstand.
Gegen Nürnberg entwickelte sich zum

Abschluss des Turniers ein Spiel auf Augen-
höhe mit Chancen auf beiden Seiten. Wan-
ner war wieder bei einer kurzen Ecke zur
Stelle. Durch Stellungsfehler in der Defensi-
ve des BHTC glichen die Nürnbergerinnen
aber aus. Doch kurz vor Schluss erzielte Julia
Preiß durch einen Direktschuss das 2:1.
Am Tag darauf standen sich die Bietig-

heimerinnen und die Nürnbergerinnen er-

dass wir uns in der Defensive mit manchen
Systemen noch etwas wohler fühlen und
nochmal mehr Erfahrungen gemacht haben.
Auch im Aufbau haben wir ein, zwei neue
Ideen entwickelt und trotz aller Müdigkeit
ein paar neue Spielideen nochmal mit rein-
bekommen. Es gibt aber natürlich auch Din-
ge, an denen weiter gearbeitet wird, die ein-
fach weiter verstärkt werden müssen.“
Ein echter Härtetest war das kleine Tur-

nier im Ellental vor allem aufgrund der ho-
hen Belastung bei den heißen Temperatu-
ren. Gegen Ligakonkurrent Obermenzing
waren die Bietigheimerinnen aber in allen
Belangen überlegen. Vor allem das offensive
System gab Sicherheit. Die Bietigheimerin-

HOCKEY. Die Frauen des Bietigheimer HTC
biegen so langsam in die heiße Phase der
Saisonvorbereitung auf die Feldrunde in der
2. Hockey-Bundesliga ein. Zuletzt absol-
vierten sie ein kleines Turnier mit einer
Spielzeit von drei Mal 15 Minuten mit dem
TuS Obermenzing (3:0) und der HG Nürn-
berg (2:1) sowie am Tag darauf noch einmal
ein Vorbereitungsspiel gegen die HG Nürn-
berg (1:0). „Ergebnisse sind in der Vorberei-
tung relativ egal. Aber trotzdem ist es schön,
wenn man ein Wochenende hat, an dem
man drei Siege einfährt“, erklärt Neu-Trai-
ner Kristian Martens. „Unabhängig von den
Ergebnissen ist erkennbar, dass wir nochmal
einen kleinen Schritt weiter gemacht haben,

Julia Preiß, die beim Club an der Enz Vaihingen
das Hockeyspielen gelernt hat, traf im Turnier
gegen HG Nürnberg zum 2:1. Foto: Baumann

Planungen für
Laufcup laufen
auf Hochtouren
Event in Ensingen soll am 23. Oktober
stattfinden – in abgespeckter Form.

VONMICHAEL NACHREINER

LEICHTATHLETIK. Der Termin steht: Am 23.
Oktober soll in Ensingen wieder um den Sieg
und Stadtmeistertitel über fünf und zehn Ki-
lometer sowie die Halbmarathondistanz ge-
kämpft werden. „Wir haben ein vitales Inte-
resse, den Ensinger Laufcup in diesem Jahr
auszurichten. Deshalb laufen die Planungen
auch auf Hochtouren. Wir haben die Hygie-
nekonzepte zur Prüfung bei der Stadt Vai-
hingen eingereicht. Und wir sind auch zu-
versichtlich. Mir erschließt sich kein Grund,
weshalb die Stadt uns die Durchführung der
Veranstaltung verbieten sollte“, erklärt Rai-
ner Kienzle, der Abteilungsleiter Leichtath-
letik des TSV Ensingen, schiebt aber gleich
hinterher: „Noch gibt es aber keine finale
Zusage der Stadt Vaihingen.“
Sollte die Genehmigung wie von den

Laufcup-Organisatoren erwartet erteilt wer-
den, wird sich der Ensinger Volkslauf in die-
sem Jahr in neuem Gewand zeigen. Die Co-
rona-Pandemie macht es notwendig. „Es
wird nur ein Sportprogramm, nicht aber ein
Rahmenprogramm geben“, berichtet Kienz-
le. Und selbst das wird abgespeckt daher-
kommen. Denn es werden nur die Läufe über
fünf, zehn und 21,1 Kilometer angeboten.
„Die Kinder- und Schülerläufe werden ent-
fallen“, sagt Kienzle. Gestartet wird voraus-
sichtlich in Blöcken. „Wie das genaue Proze-
dere aussehenwird, dasmüssen wir noch er-
arbeiten“, berichtet der Leichtathletikabtei-
lungsleiter des TSV. „Sieger wird dann auch
nicht der, der als Erster im Ziel ist, sondern
der, der die niedrigste Nettozeit aufweist.“
Zutritt zum Start/Ziel-Bereichwird es da-

rüber hinaus nur mit einem Nachweis ge-
ben, dass man geimpft, genesen oder nega-
tiv getestet wurde (3G-Regel). „Wir werden
das kontrollieren. Jeder Starter bekommt
dann ein Bändchen, das ihn brandmarkt.
Damit kann er sich dann aber wieder frei be-
wegen – unter anderem auch den Start/Ziel-
Bereich noch einmal verlassen“, erklärt der
Ensinger Leichtathletikchef.
Auch, was die Anmeldung angeht, müs-

sen sich einige Läufer umstellen. Kurzent-
schlossen wird nicht mehr gehen. „Es wird
insgesamt 500 Startplätze geben – 250 für
den Fünfer, 150 für den Zehner und 100 für
den Halbmarathon. Die werden nach dem
Prinzip ,first come, first serve‘ – also wer zu-
erst kommt, mahlt zuerst – vergeben, bis
alle weg sind. Nur wenn sich innerhalb der
Anmeldefrist weniger melden als Startplät-
ze ausgeschrieben sind, werden wir die rest-
lichen verlosen. Dies aber voraussichtlich
auch deutlich vor dem 23. Oktober. Denn
alle Anmeldeunterlagen werden wir in die-
sem Jahr verschicken und nicht am Veran-
staltungstag ausgeben“, erklärt Kienzle. Die
Anmeldung soll nächste Woche, spätestens
ab 31. August, geöffnet sein.

Alexander Fangmannwurde 1985 im niedersächsi-
schen Lohne geboren undwohnt heute in Stuttgart.
Im Alter von acht Jahren erblindete er nach einer
Netzhautablösung. Er ist von Klein auf ein begeister-
ter Fußballfan – vor allem der deutschen Bundesli-
ga– und wurde mit dem MTV Stuttgart bislang sie-
ben Mal Deutscher Meister in der Blindenfußball-
Bundesliga. Beim Bundesliga-Finale 2020 in Magde-
burg gewann der MTV Stuttgart das Endspiel gegen
den FC Sankt Pauli mit 3:0, wobei Alexander Fang-
mann alle drei Treffer erzielte. Alexander Fangmann
bestritt bis dato 97 Länderspiele als Kapitän der
deutschen Blindenfußball-Nationalmannschaft. red

Zur Person

Jedermann-Radrennen
in Stuttgart
RADSPORT. Für die Brezel Racer geht es jetzt
richtig los: Stuttgart und die Region Stutt-
gart starten mit einem eigenen Rennen
durch. Nach der Rad-DM im Juni stehen die
Landeshauptstadt und die Kommunen
Remseck, Kornwestheim, Korntal-Mün-
chingen, Hemmingen, Ditzingen und Ger-
lingen am 12. September einen Tag ganz im
Zeichen des Radsports. Die Organisatoren
bieten drei Streckenlängen an: Die lange
Strecke führt über wellige 72 Kilometer. Die
kurze Strecke erstreckt sich auf eine Distanz
von 46 Kilometern bis zum Zieleinlauf auf
der Theodor-Heuss-Straße inmitten Stutt-
garts. Und die Strecke für Alltagsradler führt
über 14 Kilometer bis nach Remseck. red


